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Lernende und 
Sprachen in der Schule

Schul-/ Unterrichts-
sprachen

Fremdsprachen 
und klassische 

Sprachen

Regional-, 
Minderheiten- und 

Migrationssprachen

Sprache(n) als 
Gegenstand 

(Unterrichtsfach)

Sprache(n) in 
Sachfächern 

(Unterrichtssprache)

(LPD 2011)

Area Living languages Number of speakers

Count Percent Total Percent Mean Median

Africa 2,138 30.1 815,252,580 13.0 381,316 27,500

Americas 1,064 15.0 51,527,759 0.8 48,428 1,160
Asia 2,301 32.4 3,779,634,812 60.1 1,642,605 12,000

Europe 286 4.0 1,637,993,977 26.0 5,727,252 35,600

Pacific 1,313 18.5 6,783,496 0.1 5,166 950
Totals 7,102 100.0 6,291,192,624 100.0 885,834 7,000

Table 1. Distribution of world languages by area of origin

(Lewis, Simons & Fennig 
182015)

Mehrsprachiges Europa? Mehrsprachiges Asien!



Europäische Union

28 Mitgliedsstaaten

24 Amtssprachen

gegründet 1992

Welches Europa?

(Wikimedia 2013)

Europarat

47 Mitgliedsstaaten

30+ Nationalsprachen

2 Amtssprachen

gegründet 

1949

Welches Europa?

(Wikimedia 2014)
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Traditionen der Schule in Europa

Schule bedeutet traditioneller Weise kulturelle 
Homogenisierung und Normierung – sie war ein wichtiges 
Instrument zur Schaffung von Nationalstaaten – 
Interkulturalität und Mehrsprachigkeit in der Schule sind 
dieser Tradition eigentlich entgegen gerichtet

Unterricht alter Sprachen (und später der modernen 
Sprachen) verfolgte jedoch schon früh weitere Ziele:
 Zugang zu anderen Kulturen (z.B. Literaturen)

 „Schulung des Geistes“ durch Analyse von Sprachstrukturen

 praktische Zwecke (z.B. Zugang zu Fachvokabular auf Basis von 
Latein; moderne Fremdsprachen für Wirtschaftskommunikation) 
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(Boeckmann 1996, ergänzt)
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Traditionelle Zielvorstellung des Fremdsprachenunterrichts: 

native speaker

der jeweiligen Sprache

Jede Sprache wird für sich gelernt.

Übertragungen und Mischungen zwischen Sprachen sind zu 

vermeiden.

=„Monozentrisches Selbstverständnis“ 

des Fremd- und Zweitsprachenunterrichts.

(Boeckmann 1997)

native speaker
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Mehrsprachigkeitspolitik der EU

 Zwei Ziele:
Erhalt der reichen sprachlichen Vielfalt Europas

Förderung des Fremdsprachenerwerbs

 24 EU-Amtssprachen + über 60 Regional- und Minderheitensprachen 
(40 Millionen Sprecher/innen), jede Bürger/in kann bei den EU-
Behörden eine der 24 Sprachen benutzen

 Barcelona-Ziel (2002): alle EU-Bürger/innen sollen zusätzlich zu 
ihrer Muttersprache zwei Fremdsprachen sprechen 

 Gründe für die Förderung des Sprachenlernens:
 bessere Sprachkenntnisse ermöglichen Studium/ Berufstätigkeit im Ausland

 Verständnis zwischen Menschen verschiedener Kulturen für das Zusammenleben 
in einem mehrsprachigen und multikulturellen Europa

 für erfolgreicheren Handel brauchen Unternehmen mehrsprachige Mitarbeiter

 Sprachenindustrie  (Übersetzen, Dolmetschen, Sprachkurse, Sprachtechnologien 
usw.) ist eine Wachstumsbranche
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(Rat 2002; Kommission 2005; 2008)

(Europäische Union 2014)
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Sprachenpolitik des Europarats

 Förderung des Sprachenlernens beruht auf Art. 2 der 
Europäisches Kulturabkommens (1954): engere Bindung der 
Mitgliedsstaaten durch Kulturaustausch

 lange Tradition der Koordination und Vereinheitlichung im 
Bereich des Sprachenlernens, die mit dem Gemeinsamen 
europäischen Referenzrahmen für Sprachen (GERS) 1992 ihren 
Höhepunkt findet 

 Sprachen sind Instrument der demokratischen Teilhabe und 
des sozialen Zusammenhalts, das Sprachenlernen dient der 
Förderung kultureller Vielfalt, dem Respekt füreinander und 
einer verstärkten Mobilität

 Sprachenpolitische Einrichtungen des Europarats:
 Charta der Regional- oder Minderheitensprachen 

 Sprachenpolitische Einheit in Straßburg

 Europäisches Fremdsprachenzentrum in Graz
9

(Europarat 1954, LPU 2014a)
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Mehrsprachigkeit als Ziel

 z. B. Europäischer Tag der Sprachen: 26. September
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(ECML 2015)
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Mehrsprachigkeit (Plurilingualismus) und 

Vielsprachigkeit (Multilingualismus) im 

gemeinsamen europäischen Referenzrahmen

für Sprachen

'Mehrsprachigkeit' unterscheidet sich von 'Vielsprachigkeit', 
also der Kenntnis einer Anzahl von Sprachen, oder der 
Koexistenz verschiedener Sprachen in einer bestimmten 
Gesellschaft.  

Mehrsprachigkeit (...) betont die Tatsache, dass sich die 
Spracherfahrung eines Menschen in seinen kulturellen 
Kontexten erweitert, von der Sprache im Elternhaus über 
die Sprache der ganzen Gesellschaft bis zu den Sprachen 
anderer Völker (die er entweder in der Schule oder auf der 
Universität lernt oder durch direkte Erfahrung erwirbt). 

(Rat für kulturelle Zusammenarbeit 2001,  Abschnitt 8.1)
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Mehrsprachigkeit (Plurilingualismus)

Der Begriff mehrsprachige und plurikulturelle 

Kompetenz bezeichnet die Fähigkeit, Sprachen 
zum Zweck der Kommunikation zu benutzen und 
sich an interkultureller Interaktion zu beteiligen, 
wobei ein Mensch als gesellschaftlich Handelnder 

verstanden wird, der über – graduell 
unterschiedliche – Kompetenzen in mehreren 
Sprachen und über Erfahrungen mit mehreren 

Kulturen verfügt. 

(Rat für kulturelle Zusammenarbeit 2001, Abschnitt 8.1)
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Individuelle 

Mehrsprachigkeit=Plurilingualismus

ist dynamisch und veränderlich
Sprachkompetenzen können sich erweitern oder auch 
zurückgehen

 Perfektion steht nicht im Mittelpunkt

ist „normal“
keine Elitekompetenz

keine Imitation von „native speakers“

bedeutet, 
mehrere Sprachen effizient entsprechend dem 
momentanen Bedarf zu verwenden

(Byram 2007)
13
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Die „unausweichliche“ Mehrsprachigkeit

(Kleine Zeitung 2014)
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Strategien für mehrsprachige Bildung

 Fremdsprache als Arbeitssprache (Content and 

language integrated learning=CLIL)

 Mehrsprachigkeitsdidaktik (mehrere Sprachen 

zugleich unterrichten)

 Interkomprehension verwandter Sprachen 

(EuroComRom, EuroComSlav, EuroComGerm...)

  Gesamtsprachencurriculum (gemeinsam für alle 

Sprachen, die an einer Schule unterrichtet werden)
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Fremdsprache als Arbeitssprache=CLIL

 Fachunterricht in einer anderen Unterrichtssprache als in den 
sonstigen Fächern, meist einer Fremdsprache (z.B. Geschichte-
Unterricht auf Englisch statt Deutsch in Österreich)

 häufig als CLIL, bilingualer Sachfachunterricht oder auch 
Immersion bezeichnet

für viele Kinder mit Deutsch als Zweitsprache ist schon der 
„normale“ Unterricht in deutscher Sprache ein CLIL-Unterricht

 Vorteile von CLIL für das Sprachenlernen: 

  ermöglicht Ausweitung der Sprachkontaktzeit ohne 
zusätzliche Stunden zu „verbrauchen“

  schafft eine Umgebung für „naturalistisches“ Sprachenlernen
  Konzentration auf Fachinhalt: Sprache wird durch Einsatz als 
Kommunikations- und Lernwerkzeug „nebenbei“ trainiert 

(Dalton-Puffer; Nikula & Smit 2010)

16



Mehrsprachigkeit – Ein Schlüssel zum Erfolg. Schulleiterkonferenz für Sekundarschulen in Thailand, 09.-11. Dezember 2015 Folie Donnerstag, 10. Dezember 2015

Mehrsprachigkeitsdidaktik

 gleichzeitige Vermittlung von zumindest rezeptiven 
Kompetenzen in mehr als einer Sprache

 Nutzung sprachlichen und kulturellen Vorwissens für die 
passive und aktive mentale Verarbeitung einer ‚neuen‘ 
Fremdsprache

 Vernetzung vor- und nachgelernter Sprachen und 
Berücksichtigung vorhandener Mehrsprachigkeit

 kognitiver Lernbegriff, in dessen Zentrum Inferenz steht
 erhöhte Fehlertoleranz
 Interkomprehension

(Meißner & Reinfried 1998; Meißner & Senger 2001)
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Interkomprehension

 jede Person spricht ihre Sprache und wird von der 
anderen verstanden

 Voraussetzung: rezeptive Mehrsprachigkeit
 Alternative zur lingua franca

(Doyé 2005; 2006; 2007)

 Lesefähigkeit in verwandten Sprachen (auch ohne 
Sprachkurs): EuroComRom, EuroComSlav, EuroComGerm

 reduzierte Lernanstrengung, Verzicht auf 
maximalistische Kompetenzanforderungen

 Ziel: mehr Teilkompetenzen in vielen Sprachen
„sieben Siebe“: Vorkenntnisse systematisch einsetzen

(Tafel 2009)
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Gesamtsprachencurriculum

 alle Sprachen werden nach einem gemeinsamen Lehrplan 
unterrichtet
Unterrichtssprache [Mehrheitssprache]

Zweitsprache

Fremdsprachen

Minderheitensprachen

klassische Sprachen

 auch Sachfächer werden in die Kooperation einbezogen

19
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„Sprachen der Bildung“

20

Lernende und Sprachen in der 
Schule

Schul-/ Unterrichts-
sprachen Fremdsprachen und 

klassische Sprachen
Regional-, Minderheiten- 
und Migrationssprachen

Sprache(n) als Gegenstand 
(Unterrichtsfach)

Sprache(n) in Sachfächern 
(Unterrichtssprache)

(LPU 2014b)
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Gesamtsprachencurriculum

 alle Sprachen werden nach einem gemeinsamen Lehrplan 
unterrichtet
Unterrichtssprache [Mehrheitssprache]

Zweitsprache

Fremdsprachen

Minderheitensprachen

klassische Sprachen

 auch Sachfächer werden in die Kooperation einbezogen
Sprachen werden nur begrenzte Zeit als Unterrichtsfach 

unterrichtet und machen dann Platz für neue
 zur Maximierung der Sprachkontaktzeit wird CLIL-Unterricht 

angeboten
(Hufeisen 2008; 2015)
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Gesamt-

sprachen-

curri-

culum
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(Hufeisen 2008)
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Instrumente zur Förderung der 
Mehrsprachigkeit in Europa (Auswahl)

 Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen 
für Sprachen (beschreibt Niveaustufen der 
Sprachbeherrschung sprachunabhängig)

 Europäisches Sprachenportfolio (neue Form der 
Reflexion und Dokumentation von Sprachlernprozessen)

 Referenzrahmen für plurale Ansätze (beschreibt 
sprachenübergreifend Ressourcen/ Kompetenzen)

Mehrsprachigkeit – Ein Schlüssel zum Erfolg. Schulleiterkonferenz für Sekundarschulen in Thailand, 09.-11. Dezember 2015 Folie Donnerstag, 10. Dezember 2015

Gemeinsamer europäischer 

Referenzrahmen für Sprachen (GERS)

 sechs Niveaustufen: elementare (A1/A2), selbständige (B1/
B2) und kompetente (C1/C2) Sprachverwendung; können bei 
Bedarf weiter unterteilt werden (z.B. A1.1-A1.2)

 fünf Fertigkeiten:  
Verstehen (Hören, Lesen), 

Sprechen (an Gesprächen teilnehmen, zusammenhängendes Sprechen), 

Schreiben 

 Grundlage der Konstruktion von Unterrichtsmaterial und 
Prüfungen, aber auch zur Selbsteinschätzung geeignet

 Grundlagendokument zum Sprachenlernen und -lehren
 Kritik: wird eigenen Ansprüchen nicht immer gerecht, lädt 

zum Missbrauch ein (z.B. bei Staatsbürgerschaftsprüfungen)

24

(Rat für kulturelle Zusammenarbeit 2001,  Abschnitt 3.2-3.5)
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Europäisches Sprachenportfolio

 besteht aus drei Teilen: (1) Sprachenpass, (2) Sprachen-
biografie und (3) Dossier

 Funktionen: (A) pädagogische Funktion (Lernmotivation und 
Reflexionsgrad erhöhen) (B) dokumentarische Funktion 
(Lernfortschritte strukturiert dokumentieren, Sprachniveau 
sichtbar machen) – alle Sprachen werden einbezogen 
unabhängig von Lernort und Niveau!

speziell Sprachenbiografie fördert autonomes und 
interkulturelles Lernen

"Checklisten": Niveaubeschreibungen von A1 bis C2, auf dem 
GERS basierend

eigene Versionen für verschiedene Länder/ Zielgruppen, vom 
Europarat approbiert

25

(Council of Europe 2011)

Referenzrahmen für plurale Ansätze 
zu Sprachen und Kulturen

Philosophie und Zielsetzung von RePA

Überwindung der einzelzielsprachlichen Zugänge und 
des monolingualen Habitus

Nutzung der Sprachenvielfalt durch Berücksichtigung 
Pluraler Ansätze

Realisierung und Nutzung von Synergieeffekten 
zwischen Sprachen

Aufbau einer umfassenden 
mehrsprachigen und plurikulturellen Kompetenz 

(Candelier u.a. 2013) 



(Candelier u.a. 2013) 

(Candelier u.a. 2013) 
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